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Fragen und Antworten zu NIN❚❚

NIN-Know-how 54
Artikel aus der NIN 2010, welche man vor ein paar Monaten einfach als neu hingenommen hat, gilt es nun, in die  
Praxis umzusetzen. Es ist geradezu natürlich, dass nun Fragen dazu auftauchen. Muss ich nun bei Reparaturauf­
trägen, wie zum Beispiel bei einem Ersatz einer Steckdose wirklich eine Fehlerstrom-Schutzeinrichtung nachrüsten? 
Meistens sind solche Lösungen nicht ganz einfach und bescheren dem Kunden dazu einen finanziellen Mehraufwand.

David Keller und Pius Nauer

1  �RCD-Pflicht bei Reparaturen
Nach NIN 2010 müssen alle Steckdosen 

bis und mit 32 A Bemessungsstrom durch 
eine Fehlerstrom-Schutzeinrichtung ge-
schützt sein. Bei Neubauten ist dies kein 
Problem. Nun habe ich einen Kunden mit 
einem Einfamilienhaus, welches keine  
Fehlerstrom-Schutzeinrichtungen eingebaut 
hat. Der Kunde möchte im Wohnzimmer 
eine zusätzliche Steckdose, eventuell sogar 
ein geschaltetes Modell. Der Einbau einer 
Fehlerstrom-Schutzeinrichtung verteuert 
nun die ganze Installation. Eventuell müs-
sen sogar noch Installationsfehler behoben 
werden, damit der Einsatz des RCD-Schut-
zes möglich wird. Kann man bei solchen  
bestehenden Anlagen nicht auf die Fehler-
strom-Schutzeinrichtung verzichten? Bis 
jetzt wurde es doch auch so gehandhabt, dass 
wenn man in einem Bad eine bestehende 
Steckdose ausgewechselt hat, nicht neu  
eine Fehlerstrom-Schutzeinrichtung mon-
tiert werden musste. � (A. M. per E-Mail)

Sie erwähnen grundsätzlich zwei ver-
schiedene Situationen, welche man nicht 
miteinander vermischen darf. Zum einen 
handelt es sich um eine Erweiterung einer 
Steckdose und zum anderen um einen Er-
satz eines bestehenden Betriebsmittels. 
Die NIN schreibt in 1.1.1.2 Buchstabe f, 
dass die Norm auch bei Änderungen und 
Erweiterungen einzuhalten ist. Wird nun 
also eine zusätzliche Steckdose installiert, 
so geschieht dies nach den Normen der 
NIN 2010. In diesem Fall ist auch die 
Pflicht einzuhalten, eine Fehlerstrom-
Schutzeinrichtung einzubauen. Wenn der 
Kunde nun eine geschaltete Steckdose 
möchte, so müssen bestimmt auch Drähte 
nachgezogen werden. Das heisst, der Auf-
wand der Installation erhöht sich sowieso, 
was die Kosten einer Fehlerstrom-Schutz-
einrichtung wiederum in ein anderes Ver-
hältnis setzen. Verhindern Installations-
fehler, also Isolationsdefekte den Einsatz 
von Fehlerstrom-Schutzeinrichtungen, so 

sind diese zu beheben. Auch in alten Anla-
gen gilt nämlich die Einhaltung der Isola-
tionswerte. Bei einer periodischen Kont-
rolle müsste dies ohnehin beanstandet 
werden. Bei Anlagen nach Nullung Sche-
ma 3 besteht nach NIN 4.1.1.4.5 Anmer-
kung 1 die Möglichkeit, das Problem mit 
einer Sidos zu lösen. Wichtig scheint mir 
eine richtige Aufklärung des Kunden 
durch den Installateur. Lassen sie die 
wichtigen Argumente einer Fehlerstrom-
Schutzeinrichtung und deren Sicherhei-
ten nicht aus. Vielleicht möchte der eine 
oder andere Kunde auf einmal mehr Feh-
lerstrom-Schutzeinrichtungen als nötig 
sind. Wird nur eine Steckdose ausgewech-
selt, also an der Installation nichts geän-
dert, so kann der Einsatz einer Fehler-
strom-Schutzeinrichtung nicht verlangt 
werden. Der versierte Elektroinstallateur 
wird aber auch hier die besonderen Argu-
mente einer Fehlerstrom-Schutzeinrich-
tung dem Kunden näherbringen. Die 
Entscheidung bleibt aber beim Eigentü-
mer einer elektrischen Installation. (pn)

2  �Abschliessbare Anlageschalter
Wir haben für Lüftungsmotoren Anlage-

schalter installiert. Nun wurde bei der Abnah-
me bemängelt, dass diese nicht abschliessbar  
seien. In der NIN steht aber, dass wenn der 
Schalter dauernd unter der Kontrolle der aus-
führenden Person ist, könne auf diese Vorrich-
tung verzichtet werden. Müssen wir jetzt diese 
Schalter abändern? � (H. S. per E-Mail)

Im Zusammenhang mit den Forderun-
gen zum Schutz bei Wartungsarbeiten 
werden oft auch Begriffe verwechselt. 
Der von Ihnen erwähnte Anlageschal-
ter entspricht nach Ihrer Beschreibung 
eher der Funktion des Sicherheitsschal-
ters. Auch werden solche Schalter in der 
Praxis oft als «Revisions- oder Wartungs-
schalter» bezeichnet. Dieser Schalter soll 
bei der Wartung, der Reparatur, oder der 
Instandhaltung eines elektrisch angetrie-
benen Teils eine sichere Ausführung die-
ser Arbeiten ermöglichen. Gerade bei 
Revisionsarbeiten sind sehr oft mehre-
re Personen aus verschiedenen Fachkrei-
sen an der Arbeit, und es ist deshalb wich-
tig, dass jede dieser Personen für sich ei-
nen sicheren Betriebszustand herstellen 
kann. Aus den Forderungen der SUVA 
geht hervor (nachzulesen SUVA-CE93-
9.d), dass es deshalb möglich sein muss, 
drei Vorhängeschlösser anzubringen. Die 
NIN schreibt zwar unter 4.6.3.2, dass 
keine solche Vorrichtung vorhanden sein 
müsse, wenn der Schalter dauernd unter 
der Kontrolle derjenigen Person ist, die 
diese Wartung durchführt. Diese Bestim-
mung stammt schon aus früheren Versi-
onen der NIN/HV. Aus heutiger Sicht 
wird es schwierig, ohne Abschliessvor-
richtung die Forderungen der SUVA ein-
zuhalten. Die Mehrkosten für eine solche 
Abschliessvorrichtung rechtfertigen aber 
kaum eine Diskussion von mehr als drei 
Minuten, weshalb der Grundsatz gelten 

Bild 5

Anlageschalter
Hauptschalter
Netztrenneinrichtung
Farbe: schwarz- grau
immer abschliessbar

Sicherheitsschalter
Revisionsschalter
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immer abschliessbar

Not-Aus/
Not-Halt

Farbe:
rot auf gelbem Hintergrund
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muss: An einen Sicherheitsschalter ge-
hört immer eine Abschliessvorrichtung! 
Im Weiteren sei hier noch darauf hinge-
wiesen, dass jede Maschine eben einen 
Anlageschalter benötigt. Dieser ist nicht 
zu verwechseln mit dem vorhin beschrie-
benen Sicherheitsschalter! (Bild 2). Beim 
Anlageschalter muss immer eine Ab-
schliessvorrichtung vorhanden sein, hier 
sind keine Ausnahmen vorgesehen. (dk)

3  �Schalten des Neutralleiters
Bei Schlusskontrollen stelle ich immer 

wieder fest, dass gewisse Verbrauchsmittel 
wie Geschirrspüler, Waschmaschinen usw. 
einen schlechten Isolationswert aufweisen. 
Bei Geräten, welche über eine Steckvorrich-
tung angeschlossen sind, kann durch Ausste-
cken das Gerät von der Installation getrennt 
werden. Ist jedoch ein Schalter montiert, so 
ist beim Ausschalten der Verbraucher über 
den Neutralleiter immer noch an der Anla-
ge. Ein Kollege meinte, dass er bei solchen 
Verbrauchern auch den Neutralleiter über 
den Schalter führt, da die NIN eine allpoli-
ge Abschaltung verlangt. Ich bin der Mei-
nung, dass der Neutralleiter nicht geschalten 
werden darf. Was meint die NIN dazu? 
� (A. M. per E-Mail)

Der Begriff allpolig heisst, dass bei 
Drehstromgruppen mindestens alle Pol-
leiter (neu Aussenleiter) geschaltet wer-
den müssen. Die NIN verlangt diese all-
polige Abschaltung in 4.6.5.1.2 für Was-
sererwärmer, Dampferzeuger und Wi-
derständen. Früher war das Schalten des 
Neutralleiters tatsächlich nur dann er-
laubt, wenn der Neutralleiter-Schalt-
kontakt ein Spätöffner und Frühschlies
ser zugleich war. Heute findet man in 
der NIN unter 4.6.1.2.3.2 Folgendes: 
Das Schalten des Neutralleiters ist in 
Anlagen nach System TN-S erlaubt,  
sofern die dazugehörigen Aussenleiter 
gleichzeitig geschaltet werden. Wie sie 
sehen, ist es also möglich, auch den Neu-
tralleiter von Verbrauchern mitzuschal-
ten. Für die Isolationsmessung kann dies 
nur von Vorteil sein. (pn)

4  �Anlageschalter in Schaltgeräte
kombinationen

Wo steht geschrieben, dass in gewerblich  
genutzten Schaltgerätekombinationen ein 
Hauptschalter eingebaut werden muss? Sind 
das Schalter für Wartungsarbeiten, oder 
eher Notschalter nach NIN? 
� (D. W. per E-Mail)

Für Schaltgerätekombinationen (SGK) 
gelten die Europäischen Normen EN 
60439. Darin wird nirgends gefordert, 
einen Anlageschalter vorzusehen. Sobald 

die SGK zur Steuerung einer Maschine 
dient, kann es durchaus Sinn machen, 
den aus der EN 60204 geforderten Anla-
geschalter in diese zu integrieren. Dabei 
muss besonders darauf hingewiesen wer-
den, dass dieser Anlageschalter (auch 
Hauptschalter oder Netztrenneinrich-
tung genannt) so montiert wird, dass er 
von aussen her bedient werden kann! Es 
ist aber durchaus zulässig, in eine SGK 
einen Hauptschalter einzubauen. Meines 
Erachtens ist es sogar sehr sinnvoll, wenn 
dieser auch den Neutralleiter schaltet. So 
kann der erste Punkt der fünf Sicher-
heitsregeln einfach und sicher erfüllt 
werden und eine Isolationsmessung ist 
bei der periodischen Kontrolle in einem 
ersten Schritt ebenfalls einfach durchzu-
führen. Dieser Schalter muss nicht unbe-
dingt von aussen bedient werden kön-
nen, sind es doch Elektrofachkräfte, die 
diesen dann bedienen und sich der Ge-
fahren bewusst sind. (dk)

5  �NIN 2010, Verzicht auf Isolations
messung

Kürzlich habe ich an einer Fachtagung  
aufgeschnappt, dass die Isolationsmessung 
hinter einer Fehlerstrom-Schutzeinrichtung 
nicht mehr gemacht werden muss. In der 
NIN finde ich jedoch keinen entsprechenden 
Artikel? Welche Werte gelten bei alten An-
lagen? � (P. R. per E-Mail)

Die NIN unterscheidet in Kapitel 6 
zwischen Erstprüfungen und wieder-
kehrenden Prüfungen. Unter Erstprü-
fungen gelten gemäss Niederspan-
nungs-Installationsverordnung die bau-
begleitende Erstprüfung, Schlusskont-

rolle und die Abnahmekontrolle. Bei 
diesen Kontrollen fordert die NIN auf 
jeden Fall eine Isolationsmessung. 
Gleichgültig, ob nun eine Fehlerstrom-
Schutzeinrichtung vorgeschaltet ist 
oder nicht. Das heisst also, dass bei ei-
ner neuen Installation niemals auf die 
Isolationsmessung verzichtet werden 
darf. Im Kapitel 6.2 wird die wiederkeh-
rende Prüfung, also die periodische 
Kontrolle, beschrieben. Unter NIN 
6.2.2.2 finden sie nun tatsächlich, dass 
hinter einer Fehlerstrom-Schutzein-
richtung auf die Messung der Isolati-
onswerte verzichtet werden kann. Dies 
ist auch verständlich, denn die Fehler-
strom-Schutzeinrichtung überprüft den 
Isolationswiderstand dauernd. Weiter 
schreibt die NIN auch, dass bei Kont-
rollperioden von 20 Jahren, also bei 
Wohnbauten, auf die Isolationsmessung 
verzichtet werden kann. Dieser Artikel 
sollte nur dann angewendet werden, 
wenn das System einer Installation kei-
ne Messung zulässt. Bei Anlagen nach 
Nullung Schema 3 ist dies zum Beispiel 
der Fall. Bei Anlagen nach System TN-S 
gibt bei periodischen Kontrollen die 
Isolationsmessung auch Auskunft darü-
ber, ob gewisse Eigenleistungen von 
Laien sauber ausgeführt wurden. Dieser 
Artikel ist auf keinen Fall so zu verste-
hen, dass bei Wohnbauten bei periodi-
schen Kontrollen die geforderten Werte 
nicht mehr eingehalten werden müssen. 
Es gelten hier immer die Werte, welche 
zum Zeitpunkt der Erstellung der Ins-
tallation ihre Gültigkeit hatten. In Bild 
5 sehen sie eine Zusammenfassung der 
verschiedenen Isolationswerte. (pn)

Bild 5

Isolationswiderstände

Isolationswiderstände elektrischer Anlagen

Nennspannung Stromkreis V Prüfspannung V Riso vor 1995 Riso ab 1995 Riso ab 2010

Sicherheitskleinspannung SELV 250 V 0.25M 0.5M

Schutzkleinspannung PELV 250V 0.25M 0.5M

50V bis 500V 500V 0.5M 1.0M

50V bis 500V mit SPDs Typ 3 250V 1.0M

>500V 1000V 1.0M 1.0M

trockene und feuchte Räume
300V gegen Erde

UN der Anlage 0.25M Merke:
Es gilt immer der Wert,

welcher im Jahr der

Erstellung der Installation

seine Gültigkeit hatte!

nasse und korrosionsgef. Räume
300V gegen Erde

100V 0.05M

trockene und feuchte Räume
300V gegen Erde

UN der Anlage 0.5M

nasse und korrosionsgef. Räume
300V gegen Erde

100V 0.25M
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6  �Bemessungsstrom 
Steckvorrichtungen

Eine neue Baumaschine mit einem Kom-
pressormotor muss eingespiesen werden. An 
dieser Baumaschine ist ein CEE 63 A Ste-
cker vorhanden. Mir wurde nun aufgetra-
gen, ab einem bestehenden Steckdosenver-
teiler mit einer freien CEE 32 A Steckdose 
diese Installation zu tätigen. Folglich würde 
diese Installation dann so aussehen, dass am 
Anschlusskabel für die Baumaschine ein 
Stecker CEE 32 und eine Kupplungssteck-
dose CEE 63 A vorhanden wäre. Ist das zu-
lässig? � (O. B. per E-Mail)

Nein. Alle Betriebsmittel müssen natür-
lich auf den Bemessungsstrom ausge-
richtet und dimensioniert werden. 
Wenn die Baumaschine mehr als 32 A 
Nennstrom aufnimmt, so müssen die 
Steckvorrichtungen diesen Strom sicher 
führen können, also mit dem nächst 
grösseren Typ CEE 63 bestückt wer-
den.

Zudem wäre es ja möglich, dass dieses 
Anschlusskabel plötzlich für andere 
Zwecke verwendet wird. Es wäre also 
möglich, Geräte bis 63 A an dieses  
Kabel anzuschliessen. Wenn alles ande-
re richtig installiert ist, dann würde  
das vorgeschaltete Überlastschutzorgan 
zwar ansprechen und den Stromkreis 
abschalten. So wäre die Steckvorrich-
tung 32 A geschützt. Da jedoch damit  
zu rechnen ist, dass noch nicht überall 
die Steckdosen nicht höher als ihr 
Nennstrom abgesichert sind (diese For-
derung ist 10 Jahre alt), wäre es möglich 
oder sehr wahrscheinlich, dass die Steck-
vorrichtung Schaden nimmt. (dk)

7  �Kabelpritschen als Schutz-Potenzial-
ausgleichsleiter

Unsere Netzbetreiberin behauptet, dass nach 
NIN 2010 ein Kabelpritschen nicht mehr 
als Schutz-Potenzialausgleichsleiter benutzt 
werden darf. Ist dem wirklich so? 
� (P. R. per E-Mail)

Hier hat es in der neuen Ausgabe der 
NIN tatsächlich eine Änderung gege-
ben. In früheren Ausgaben war diese 
Frage, was nun alles als Schutz-Poten-
zialausgleichsleiter verwendet werden 
darf, nie ganz abschliessend beantwor-
tet. In NIN 5.4.3.2.3 enthält die Norm 
eine Auflistung, was nicht als Schutz-
Potenzialausgleichsleiter dienen darf. 
Hier werden zum Beispiel Rohre, wel-
che brennbare Flüssigkeiten enthalten, 
also Gasleitungen, Ölleitungen usw.  
erwähnt. Ebenfalls aufgelistet sind Ka-
belwannen und Kabelpritschen. Diese 

müssen natürlich weiterhin an den 
Schutz-Potenzialausgleich angeschlos-
sen werden, dürfen aber nicht als 
Schutz-Potenzialausgleichsleiter die-
nen. In Zukunft ist das Mitführen eines 
separaten Leiters in Kabelpritschen  
nötig. (pn)

8  �3-fach-Steckdosen einphasig 
anschliessen

Wir dürfen eine bestehende Anlage in ei-
nen Partyraum umnutzen. Dabei treffen 
wir folgende Situation: Zuleitung: 3LNPE, 
Elektrotableau: 3 Phasen FI-LS, Steckdo-
sen: 3-fach, Typ 13. Bei der Steckdose sind 
ja der Neutralleiter und die Erdung ge-
schlauft. Und die Polleiter haben wir auf 
die Steckdosen zyklisch verteilt. Frage: ist 
das zulässig oder dürfen die Steckdosen nur 
einphasig angeschlossen werden?
 � (G. B. per E-Mail)

Steckdosen 3-fach, Typ 13 sind auf eine 
Bemessungsspannung von 230 V und 
einen Strom von 10 A ausgelegt. Damit 
ist ein Anschluss 3× 400 V nicht zuläs-
sig! Früher wurde das sehr oft ohne 
nennenswerte Probleme einfach ge-
macht – ob zulässig oder nicht. Mit den 
heutigen Verbrauchern zeigen sich aber 
zusehends Probleme. In Drehstrom-
netzen kann bei unsymmetrischer Be-
lastung der Neutralleiter maximal den 
Aussenleiterstrom führen – aber nur 
den 50-Hz-Anteil! Da aber vermehrt 
und je länger je mehr Geräte ange-
schlossen werden, welche nichtsinus-
förmige Ströme führen, führt das zu 
höheren Strömen im Neutralleiter. Die 

Einteilung der Bereiche in Räumen mit Badewanne oder Dusche
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Bild 9

harmonischen Oberschwingungen (un-
gerade, ganzzahlige Vielfache der 
Grundschwingung) addieren sich arith-
metisch im Neutralleiter. So ist es nicht 
nur möglich, sondern häufig Tatsache, 
dass im Neutralleiter ein grösserer 
Strom fliesst als in den zugehörigen  
Aussenleitern. Das führt auch an den 
Anschluss- und Klemmstellen öfter 
zum Abbrand und in der Folge zum 
Neutralleiterunterbruch. Die Folgen 
können Sie bei den Versicherungen 
nachfragen. Deshalb darf bei Dreh-
stromgruppen der Neutralleiter auch 
nicht an Steckdosen Typ 12/13 abge-
schlauft werden. (dk)

9  �Bereiche in einer Dusche
Ein Kunde hat in seiner Dusche die 

Brause nahe an der Decke montiert. Ist es 
richtig, dass der Bereich 1 und 2 sich trotz-
dem nur bis zu einer Höhe von 2,25 m er-
streckt? � (E. H. per E-Mail)

Gemäss NIN 2005 war es tatsächlich 
so, dass die Bereiche 1 und 2 auf einer 
Höhe von 2,25m endeten. Dies mach-
te jedoch in Fällen, wo die Brause hö-
her angebracht wurde, keinen Sinn. 
Der umsichtige Elektroinstallateur 
dehnte in solchen Fällen die Bereiche 
in seiner Verantwortung aus. In der 
Ausgabe 2010 ist diese Sache nun neu 
geregelt. Als Obergrenze der Bereiche 
gilt eine Höhe von 2,25 m. Ist ein Was-
serauslass oder ein Brausekopf jedoch 
höher als 2,25 m montiert, so gilt dies 
als Begrenzung der Bereiche. Siehe 
dazu Bild 9. (pn)� ❚
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